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IRCHF UND NATIONALSOZIALISMUS
ERAUSFORDERUNGEN UND VERSUCHUNGEN

DER (JEISTLICHKEIT RÜHJAHR 19533

HANNES }ÜRGENSEN
Z Auftakt eın Zitat AdUus den Frühlingsbetrachtungen eines Gemeinde-
paSstOrs, entnommen der Märzausgabe des Rendsburger Gemeindehbhlatts mMiı1t
dem Themenschwerpunkt .KOnfirmation‘: „Frühling des Volkes! och geht
der Streit der Meınungen hin un hert, OD das  9 WAdsSs WIr ın den etzten WO-
chen Volksabstimmungen un: politischer eugestaltung erleht ha-
DEn als Frühling des Volkes beurteilen 1St Manche melden starke Be-
denken d viele stehen abseits un CS Nicht. Vertrauen fassen.
Andere auf, we:il jetzt die Kräfte. die ein 'olk seiner Erneuerung
braucht, sich entfalten sehen. Ist das Geschehen HEASCIET Tage lebendige
irklichkeit, also eın Anfang, Sine Lebenswende In HHSGITIEH Volk,
der MUr eın gut gemachter Tonfiılm? ES 1St das, WAS WIr daraus machen!“
egen Ende heifst dann:„Frühling 1Im Reiche (ottes! Die besten Kräfte e1-
11CS5 Volkes werden frei durch die ra die AUS dem ewigen Reich Ottes
1n die erzen StrOomMt K eiliger Frühling kommt dann, WEeNN ein Ok SCE1IN
eil in Christus sucht und sich eiligen lässt Mirc den (Je1lst (rJottes. Das
aber erfordert 1in jetziger Stunde das Bekenntnis des einzelnen COM
ultor dieses Leitartikels 1St Max KOager, SEe1It 1924 Gemeindepastor in BÜu-
delsdorf ? Im Ma1ı 19353 wird GTr FE alt werden. Er 1St einer VO etwa 400
Geistlichen,* die in der schleswig-holsteinischen Landeskirche ihren Dienst
un

LJIFE HERAUSFORDERUNGEN

{ ZiR PERSON QOAGER
Max Roager 1St 1im Ma1ı 1895 1n Fauderup geboren, nordöstlich VO Tondern.
damals och Teil des Deutschen Reiches Be1l Kriegsausbruch 1914 1ST
gut 19 a  FE alt un NnımmMt rieg teil Er gehört zZzu den Jahrgängen Jun-

Max Koager, Heiliger Frühling, Evangelisches Gemeindehbhlatt Rendsburg 1933 Nr
(März-Ausgabe). 1)as Gemeindeblatt wird herausgegeben \ 49 den Kirchenvor-
ständen der Christkirchen- un der SR Marien-Gemeinde in Rendsburg; Schriftleiter
1St Pastor Johann Bielfeldt: edruckt wird bei Carstens, Rendsburg.
Büdelsdorf 1St damals noch eın Gemeindebezirk der Christkirchengemeinde Rends-
burg
Christian De  emnsen 51
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Cl Maänner, AUS deren Reihen viele in den Flandern-Schlachten verblutet
Ssind. Als Roager AUS dem 1E zurück I, geht Nordschleswig bald
Dänemark verloren. Wıe viele andere 11MUSS auch 4 seine He1i1mat verlassen.
Er studiert Theologie un wird November 1923 in Leck ordiniert.

\WEIMARER /USTÄNDE
7u den Herausforderungen in den zehn Jahren seiner Amtszeıit in Büdels-
dorf einige Stichworte.‘* Die Jun Demokratie macht hre ersten Gehversu-
che Besonders In den agen der Ordination (Oktober/November 1St
CiIE UrC Putschversuche der "Roten bedroht, in Aachen un Koblenz. in

Hamburg un in achsen Auf der anderen Seite in Bayern eıle der
Wehrmacht, weil S1Ee Ort linken Aufruhr vorgehen sollen. Am rel-

lag ach der Ordination unternimmt Hitler in München seinen „‚Marsch auf
die Feldherrnhalle”, der eigentlich ach dem Vorbild Mussolinis „‚Marsch
auf Rom ein „‚Marsch auf Berlin“ werden sollte
ach diesen Putsch-Erfahrungen hauen die Parteien hre Privatarmeen auf.
Die hatte damit angefangen (SA un SS) Die SPD olg 1m Februar
1924 mıit der Gründung des „Reichsbanner Schwarz-Rot-Gold“. Büdelsdorf
ı in den zwanzıger Jahren eine Hochburg des Reichsbanners 1M (‚au

Schleswig-Holstein.”? IDie KDP bildet 1Im Ma1 dieses Jahres den „Rot-Front-
Kämpferbund”.
Der Versailler Vertrag vergiftet das innenpolitiéche Klima miı1t den verlang-
ten Gebietsabtretungen (Nordschleswig un Oberschlesien, Memelgebiet
un Saarland: nicht vVergessCh die Kolonien). Der Kaiser sol]] VOT einem
besonderen Gerichtshof der Alliierten angeklagt werden (Art 2279 Deutsch-
and un seinen Verhündeten wird die alleinige Schuld Ausbruch des

KTIESES angelastet (Art 231) un soll] Aarum mıiıt Reparationen Wiedergut-
machung” leisten, die das Wirtschaftsleben lähmen
Mit Hilfe der „Dolchstofslegende” (Hindenburg, Reichspräsident 219 1925 ist

deren Entstehung ma{fßsgeblich beteiligt) entzieht sich das Militär seiner

Verantwortung ür die Katastrophe November 1918 We:il die SPD-geführte
egierun in der Anfangszeit der Wei1marer Republik drohender Auf-
stände y  OIl links  c auf die Unterstützung der Reichswehr angewlesen iSt,
unterbleibt eiıne notwendige Klärung der Rolle der Militärs. Während der
Weimarer e1ıt behält die Reichswehr de facto einen Sonderstatus.

zZu diesem Abschnitt: Aans Mommsen: Aufstieg und Untergang der epubli VO

Weijmar Aans erzie Idie Weijnmarer Republik; Helmut Heiber: IdDie Re-

publik VON WeiLimar.
Karl-Werner chunck Helmut (sfeVve, 84 LDem Sammelband sind weıtere Kın-
zelheiten entnommen, die 1mM Vortrag erwähnt werden.
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Die Inflation treibt ihrem Höhepunkt EIf Tage ach Roagers Ordination
wird die Rentenmark eingeführt ach einiıgen Jahren wirtschaftlicher KEr-
holung kommt arın rYTiısen Im Ma1 1927 gibt ( eiınen schwar-
zen Freitag der Berliner BöÖrse un 1M Oktober 1929 einen schwarzen
Donnertag der New Yorker Börse Im Juli 1931 OIg der Zusammen-
bruch VO  —_ ZWEe1 Banken in Deutschland DDie Krise 1Sst nicht mehr aufzuhal-
e  S] Ende 19532 giDt CS 62 Millionen Arbeitsliose Gleichzeitig kürzt die Re-
gierung Brüning die Arbeitslosenunterstützung, die erst SOommer 1927 Mirc
eset7z eingeführt worden WÄlL.

Deutschland wird VO scchwachen Kabinetten regiert. Insgesamt gibt 1in
den gul vierzehn Jahren ZWanZzılg Kabinette mit 14 elf verschiedenen Reichs-
kanzlern;: die (durchschnittliche I)auer DTO eines Kabinetts: acht Monate
12ra zwOölf Jage Sieben Mal wird der Reichstag Cu gewählt, der ah 1950
nıcht mehr in der Lage ISt, mehrheitsfähige egierungen bilden IDIie etz-
en j1er Regierungen sind .‚Präsicdlal-Kabinette:: Sie werden nicht VO

Reichstag gewählt, sondern VO Reichspräsidenten Urc „Not-Verordnung“
ernannt, obwohl der entsprechende Artikel 48 der Weilmarer Verfassung
nıicht dafür gedacht WATf, die Rechte des Parlaments unterlaufen.

Hindenburg greift in Absprache mMit Reichskanzler Brüning un seinen
Nachfolgern immer häufiger F Artikel och 1930 hatte der Reichs-
lag achtundneunzig (‚esetze mıi1t parlamentarischer Mehrheit verabschieden
können. Nur fünf. Urc Not-Verordnungen zustande gekommen.
WEe1 a  Fe späater 1932 gibt CS 1L1UT och für fünf (‚esetze 1ImM Reichstag eine
Mehrheit, sechsundsechzig (Gesetze Ireien aufgrund VO Not-Verordnungen
ın heef

Diese stichwortartige Aufzählung 111USS genugen, damıit WITr erahnen können,
welchen Rahmenbedingungen der Büdelsdorfer Gemeindepastor SC1-

NelTr Arbeit nachgeht, mMıt welchen Herausforderungen C zZzu Üın hat FEın
esonders herausragendes Ere1ignis: Im Januar 1932 kommt eın zweiund-
Zzwanzigjähriger SA-Mann AUS Büdelsdorf bei einer Schlägerei in Rendsburg

Tode © Roager el ih beerdigen. 4000 un SS-Leute, angeführt CIn

Gauleiter ONSEe. schwören Offenen rab Ara

In Rendsburg sprach I11ld  _ VO der ‚Menzelschlacht”.
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15 BRUDERKREIS JUNGER THEOLOGEN
In seinem Ordinationsgelübde hatte Roager gelobt, ‚der Kirche un dem
Vaterland AUS en Kräften Z dienen un ihr Bestes Zu Ördern“./ Ihm g —
lingt ©  y sich erfolgreich für den au eines Gemeindehauses in Büdelsdorf
einzusetzen Ahbh 1929 AFg 8 Zzu volksmissionarischen ochen ein Er C
Aa Redner Ein, die C AUS dem Bruderkreis junger Theologen kennt Er
selhst 1St dieser Gruppe vermutlich schon hald beigetreten, als diese 1m glei-
chen Jahr in eumunster gegründet wird. Gründungsväter sind s VCI-

schiedene Leute WIE Karl! Hasselmann damals Pastor in HH-Bahrenfeld),
Reinhard Wester (Jugendpastor der Landeskirche), Erik etersen AUS Neu-
unster (er 1st der Gründer der Kirchenzeitung 99  Am ehrohr der eıt  H bzw.
‚Kirche der Heimat“). Inıtı1ator 1St der 31-jährige Martın EeuC 4aus Kiebitz-
reihe, späater ein BK-Mann
Was diese Leute verbindet, 1Sst zunächst (84M ihr Iter. S1ie gehörten der
Kriegs- b7Zzw. der Nachkriegsgeneration der Pastorenschaft A 1eje VO  . ih-
I9  — sind Urc die Jugendbewegung gepragt, halten den Gegensatz VO  G

OrfthodoxXx” un ‚liberal” ür überholt, der unfter den Alteren mtsbrüdern
och ür eın ‚Lagerdenken” Mitglied ann jeder werden, der sich auf
den en der rklärung zum Artikel stellt, WEl sich als „Christusgläubig”
versteht un dieser 5  rleDnN1ıS- un Aktionsgemeinschaft“ beitreten möchte.
Man kommt Zzu agungen Wırn Fortbildungswochen "h  a verschickt
Rundbriefe, insgesamt werden N His Miıtte 1933 (Auflösung des Bruder-
kreises) sechsunddreifsig Ausgaben werden. Lıteratur un: Theologie, KIr-
chenpolitik un Auseinandersetzung mMiıt religiösen Strömungen der Ge-
genWwWart, Historisches un politische Gegenwartsfragen es ann zAx

ema werden.
Fur 5% wird eine Diskussion interessant, die in den Rundbhriefen Nr 14 his
Nr 19 VO Oktober 1930 His Marz 1931 statthndet. Unmittelbar ach den
Reichstagswahlen 1M September 1930, hei der die überraschend e1InN-
hundertsieben Mandate CITUNSCI) nat. berichtet euCcC CT habe aalli OÖCH-
achtung mıt der ektüre VO Hitlers „Meın Kampf  C begonnen, den CT hei ei-
1CT Tante ausgeliehen habe Diese habe jedes Mal angestrichen, Wenn Hıt-
ler den amen ottes unnützlich geführt habe ESs selien sehr viele triche
geworden.
Im November reagiert Johannes Lorentzen AdUus ie] auf diese Kritik Er he-
ruft sich auf Müller-Schwefe, der gemeınt habe, [Nd  —_ SO sich VO erzen
darüber freuen „dass jier erklärt wird: Wır wollen mMıt der Kraft des positi-

Christian Dethleffsen, Ihesem Aufsatz sind auch weitere Einzelheiten dieses
Abschnittes iIinommen
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V  _ Christentums® uUunNnser Volksleben aufbauen“. Lorentzen Arn davor, Cdass
Clie Kirche WIE auch gegenüber der sozialistisch bestimmten Arbeiterbe-
WCRUNS un auch gegenüber der Hitlerbewegung Cdie Stunde versaume
Beuck hält dagegen. Er sieht „1N Hitler einen Zwillingsbruder Ludendorffs
un erkennt keine Möglichkeit, A4SS die Christen innerhal der Partel das
Andern können, wobe:i die Vaterlandsliehbhe un die Bekämpfung des
rundübels der Wirtschaft, der Zinsknechtschaft durchaus begrüfst“.?
Im Januar meldet sich Wester zu Wort Er lehne Clie NSDAP A ab, schreibt

Dennoch fände KT DOSIELV un begrüßenswert A der Parte!l: Cie Ver-
rängung es Gesellschaftsgedankens durch den Gemeinschaftsgedanken,
Clie Ablösung der lediglich internationalen Einstellung durch e1in starkes
tionales ollen und die positive Wertung metaphysischer Gröfsen .19
Wester bleibt dennoch skeptisch „gegenüber dem völlig unklaren Schlag-
WOTrT OM ‚posiıtiven' Christentum“ un der „Verabsolutierung des Rassen-
und Volkstumsgedankens“. uch bedürfe „der Machtgedanke 1mM national-
sozialistischen Programm einer sehr starken Überprüfung VOI11 Evangelium
her  e Wester annn wörtlich: „Aber ich fürchte, dass manche mtsbrüder mit
derselben Selbstverständlichkeit mit dem Nationalsozialismus Sympathi-
Sieren, mit der S1Ee seinerzeit den SOozialismus als indiskutabel abgelehnt
haben “
Lorentzen AdUus Kiel beurteilt die Außerungen Hitlers in „‚Meın Kampf“ anders.
Hitler enthalte sich 1mM Gegensatz z Ludendorf herabsetzender uße-

gegenüber der Kirche An ihn, „‚den Führer“ ®} INan sich halten,
nicht die „wilden“ Nazı-Leute. Petersen - Neumuüunster schreibt AA

[J)as Stichwort „Positives Christentum“ tammıt AdUus dem Parteiprogramm der NSDDAP
VO 920 und me1lnt dort EtW. völlig anderes, als W dAs in den zwanziıger Jahren In
kirc  ıchen reisen darunter verstanden wurde. Der vorletzte VO 2 rogramm-
punkten lautet: Wır ordern die Freiheit aller religiösen Bekenntnisse 1mM aat,
we1it S1e nicht dessen Bestand gefährden oder das Sittlichkeits- un Moralge-
üuh!] der germanischen Rasse verstoflsen. Absatz H Die Partel als solche vertrı
den Standpunkt eines positiven Christentums, Oohne sich konfessionel]l AN irgend eın
Bekenntnis binden. Sie ekämpft den jüdisch-materialistischen (seist in und A
iser UunNns und ist überzeugt, dass ine dauernde Genesung Volkes [1UT erfol-
gCn kann VO  —_ innen heraus auf der rundlage: (G(Gemeinnutz geht VOTI Figennutz.‘ AL
fred Rosenberg kommentiert diesen ext unmissverständlich auf WEe1l VO fünfzig
Seiten seiner VOT 933 we!1t verbreiteten Schrift VBr Parteiprogramms.
Christian De  eifsen,
Christian Dethleffsen ST
Christian De  eHsen
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9  Wır mMussen nicht hinein in die nat.soz.Partei.‘ ber 11an MUSSE das (Ge-
spräch 5  mıt den Leuten in der braunen acke  C suchen. uch Beuck Aufßsert
sich och einmal. Er gibt bedenken, 24SS CS sich Hei dem Verhalten der

U1l reine Taktik handele
Koager AUS Büdelsdorf stimmt dieser Deutung Zzu un schreibt2 y  Wenn

(die arteli, der Kirche verspricht, A4SS 11a  z S1Ee en lassen will, un:
och eın bisschen mehr 4Zu LUuL, annn freut sich die Kirche mehr darüber
als ber sämtliche Verheifsungen des en un Neuen Testaments.“ Er
die Alternative Moskau der Hitler einfach ür falsch DIie hbeiter hätten be-
wiesen, A4SS S1e den Weg Moskaus nicht mitgingen, auch nicht 1mM 5{8 auf
die Ablehnung der Kirche.!* Miıt anderen Worten SO bedrohlich, W1€E die

die SPD darstellt, seien die Vertreter des lIinken Parteienspektrums
nicht Man dürfe der Propaganda nicht auf dem Leim gehen Koager spricht
VO seinen Erfahrungen in Büdelsdorf.
Im nächsten Rundbhrief (23.3.1931) stimmt Hans SMUSSEN ihm ausdrücklich
z7u. 15 FÜ gleicher e1ıt berichtet dieser anderer Stelle!“ ausführlich ber
SEINE Erfahrungen mMIt dem Nationalsozialismus in den zurückliegenden re1
Jahren. Er schildert, WI1IE diese ewegung miıt den Bauernprotesten ach AL
bersdorf gekommen sel, w1e die „‚ehrenfestesten“ eufe 1Im orf sich ihm
geschlossen hätten. Im Blick auf die Kirche hätten S1E gesagt Wır wollen
doch 4SSECeIDE Ww1E die Kirche Wır mMusSsen 11 Eerst die politische Ge-
walt gewıinnen, ann wird die Kirche die Früchte davon ernten können.“ Br
habe in Albersdorf annn „  die rfahrung gemacht, dass die Menschen, die
VO der eigentlichen kirchlichen Aufgabe eine Ahnung hatten, die ‚Kir-
chenfreundlichkeit’ des Nationalsozialismus fürchten begannen.‘
Es ist eutiic spuren, WwW1E SIMUSSEN un:! andere schon sehr früh die He-
rausforderungen spuüren, die mMıt der Hitler-Bewegun auf S1E zukommen.
S1e registrieren auch die Versuchungen, denen S1E ausgesetzt sind. Wır nAa-
ern uns dem Januar 1935

[JIAS LTONAER BEKENNINIS
Dienstag, dem Januar 19593, gibt Reichspräsident Hindenburg SEINE

Zustimmung Verhandlungen mi1t Hitler Da kommt E in Schleswig-Hol-
stein einer Kontroverse zwischen Kirche un ES geht das AL
Ionaer Bekenntnis.

12 Fbenda
15 Ebenda
14 ans Asmussen,
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Auf die Vorgeschichte annn ich ıer nicht eingehen. ” Am Mittwoch, dem 131
Januar, wird das Bekenntnis der Offentlichkeit vorgestellt. In den kommen-
den agen un ochen indet rasch Verbreitung, 1in der Landeskirche
un wWwe1Ilt darüber hinaus His ach Süddeutschland.

Tag VOT der Ernennung Hitlers FAn Reichskanzler, Januar also,
veröffentlicht Gauleiter Heinrich se eine längere, charfe Entgegnung. Er
ogreift SMUSSEN direkt d der ‚durch seiINeN unsachlichen amp g -
CM die un! ihre ITräger hinlänglich bekannt“!© SsSCe1 Er stellt die rage,
ob I1a  e einer Landeskirche och Schutz un: Ananzielle Unterstützung g -
währen könne, in der SOIC eın hochverräterischer, pazifistischer un inter-
nationaler Standpunkt verireien werden könne.s spricht VO einer 99
tONAer Kriegserklärung .
Von den einundzwanzig Verfassern des Bekenntnisses gehören aufser AG-
UuUussecmn zehn we1litere dem ben vorgestellten ruderkreis Im Rundbrief
VO Januar 1933 1St VO Bekenntnis och nichts lesen. DIie nächste
Ausgabe kommt erst d März HETaus, also ochen spater. Der 1tun-
terzeichner Hasselmann wundert sich darüber, A4SS das Echo AUS Schleswig-
Holstein un besonders AUus dem Bruderkreis gering 1St Er fragt, ob 1eS$
mit der heftigen Reaktion des Gauleiters A ([un habe un miıt dem emuü-
hen des theologischen Referenten für Offentlichkeitsarbeit 1M Kirchenamt!®
zusammenhänge, den Konflikt miıt der entschärfen.
Nikolaus Christiansen, Konsistorialrat 1mM E auch itglie des erwähnten
Bruderkreises, wirft den Altonaern VOT, ‚A den Dienst Kirche
sensfremde Blickrichtungen hineingetragen“ haben.!? S1e hätten üÜüber-
aup nichts zZzu Marx1ismus gesagl, sich taktisch verhalten, da ihnen auf
Beifall VO 4n angekommen sSe1 Christiansen bemüht sich eine AB-
sprache mit se Man werde das Bekenntnis nicht we!ıter verbreiten, WEeENN
auf der anderen Seite die Parte1 hre Angriffe unterlasse. %0 Diese orgänge
werden hald überlagert VO Nachrichten AdUuSs Berlin
Im Hintergrund spielt die VOT den „‚Bolschewisten“ 1in usslian un
ihren Anhängern in Deutschland eine grofse Die KPD hat hei den
rückliegenden ahlen ständig Cr Ahler erden sich nicht

15 Siehe TIEZ Herberger Hg‘), 24ff
Enno Konukiewitz, 61
Klauspeter Keumann, 128
(‚eme!int iSst Nikolaus Christiansen, sSEeIt 925 geistlicher Hilfsarbeiter 1M Landeskir-
chenamt VO Kiel, sSEeIt dem 926 Konsistorialrat. Im Landeskirchenamt 1St
einer der Wortführer der Kirchenpartei der „‚Deutschen Christen“.
Christian De  effsen, 63
Klauspeter Reumann, 129
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doch abgrundtiefer Meinungsverschiedenheiten die Parteien des
lIinken Spektrums einmal usammentun die ‚Rechten die bei der
Novemberwahl 1932 leicht verloren haben? TO eın Bürgerkrieg?
Auf Sal keinen Fall die we!1t verbreitete Ansicht 1M bürgerlichen ager,
esonders auch unter den praktizierenden Christen dürfen die „Bolsche-
wisten“ Al die XC kommen, die se1it 1917 in Russland un 1Im Baltikum

un Schrecken verbreiten. Die 1in Rendsburg un Büdelsdorf gele-
ET Kirchenzeitung berichtet in ihrer Ausgabe Om VO einem (‚ott-
losen-Fünfjahresplan in der Sowjetunion, der Ort chritt ür chritt ZuUr Be-
seitigung der Kirche führen so|11.*1

LIE VERSUCHUNGEN

A L JIE UE REGIERUNG
ESs beginnt die eıt besonderer Versuchungen. Zunächst stellt sich die eCute

Regierung VO  — DDIie Zusammensetzung des Kabinetts verblüfft Ihm gehören
neben Hitler K88E Zwel Nationalsozialisten (Göring un Frick). Fünf M\1-
nıster sind parteilos. WEe1 kommen AUS der Deutschnationalen Volkspartei
DNVP), einer VO Stahlhelm, dem Verband der ehemaligen Oldaten Hın-
denburg gibt die Losung AUs, sSC1 eın „Kabinett der nationalen onzen-
ration“. Mit anderen Worten die sSC1 11UT eine VO  _ mehreren politi-
schen MuppierunNBen, die jetzt die Regierungéverantwortung übernehmen.

HITLERREDE FFBRUAR
Vom Tag ach der Beauftragung Hitlers 1St A4aus Berlin zunächst nichts Be-
sSsonderes FAR berichten. ber AIl übernächsten Tag wendet sich der CUus

Reichskanzler ber alle Rundfunksender das deutsche Vol  n Er hbedient
sich hei dieser un den 1er folgenden Öffentlichen en einer Sprache, die
aufhorchen lässt en Al un SEINE Helfershelfer bisher AT polarisiert, g —
genseıitigen Hass gesat, trıtt eg M 11U als „Staatsmann” auf, der versöhnen ill

Sagl T ‚.Deutschlan hietet se1it dem Tage der Revolution das Bild erz-
zerbrechender Zerrissenheit. [)as en Volkes 1St entsetzlich! B In
einem unerhörten Willens- un: Gewaltansturm versucht die kommunisti-
sche Methode des Wahnsinns das in seEeInEM Innersten erschütterte un ent-
wurzelte olk endgültig vergiften un A ZErseizen | Angefangen bei
der Familie, ber alle egriffe VO  _ Ehre un 1reue., 'olk un Vaterland, Kıullz
(ur und Wirtschaft hinweg, his Z ewigen Fundament Ora un

aubens, bleibht nichts unverschont VO dieser ur verneinenden,

Kirchenzeitung „Um 1150165 Volkes Seele“”, Ausgabe Vicelin {{ (Neumünster), r
1933
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es zerstörenden dee | In diesen tunden der übermächtig hereinbre-
henden Sorgen das Dasein un die Zukunft der deutschen Natıon rief
uns MäAänner nationaler Parteien un Verbände der greise Führer des Welt-
Kriegs auf. och einmal, W1IE einst Al den Fronten, nunmehr in der Yeimat
in Einigkeit un Ireue für des Reiches Kettung Y kämpfen. / Das Erbe,
das WIr übernehmen 1st eın furchtbhares | Bauern, Arbeiter un Bürger,
S1E MuUsSsen gemeınsam die Bausteine iefern zum Hen Reich
SO wird Cs die nationale Regierung als hre oberste und Aufgabe d

sehen, Clie geıistige un willensmäfsige Einheit Volkes wieder her-
zustellen. S1e wird die Fundamente wahren un verteidigen, auf denen die
Kraft UASCITIET Natıon enı S1e wird das Christentum als Basıs uHSCIET g —
Samten oral, die Familie als Keimzelle S_ ınmn Staatskörpers 1in
ihren festen Schutz nehmen. S1ie wird dabei al der Einrichtungen 1ın
höchster Sorgfalt gedenken, Cie die wahren Bürgen der Kraft un Stärke
UANSCIel| Aın sSind. | (Getreu dem Befehl des Generalfeldmarschalls wol-
len WIr beginnen. Möge der allmächtige (Gott WISCGCIE Arbeit In seiNne Na
nehmen, UNSETIEN illen recht gestalten, 1MASSEIE>E Einsicht SCENCN un 85385

mit dem Vertrauen UNSCTIESs Volkes beglücken. Denn WIr wollen nıicht kämp-
fen für U1Ns, sondern für Deutschla  “2
Das sind JOnNe. die [al VO einem Kanzler, 9anz zZzu schweigen VO Hitler
selbst, 1 bisher nicht VELLWOILLNETN hat Eın frommer Mann 1St dieser Hıtler.

scheint CS; ein Reichskanzler, der Öffentlich (Gott u  - sSseiINe 8l bittet;
der demütig un: zugleich entschlossen schier unlöshare ufgaben ANPpa-
cken will;: der das Christentum Fundament seiner Arbeit machen will;
der Öffentlich arıım bittet, (JoOtt mÖöge „UMNSCIN Willen recht gestalten,
SE Einsicht segnen .

RUST DEN KIRCHEN
IDie Kirchenleute horchen Eerneul auf, als der Staatskommissar 588 reu-
isischen Ministerium für Wissenschaft, Kunst un Volksbildung‘“ (in diesem
Minıisterium werden auch alle Kircheniragen verhandelt) sich in diesen CIS5-
ten agen der eglierung die Kirchen wendet. Im kirchlichen Ge-
meindeblatt Neumünsters 1St auf der ersten Seite lesen: „Der eCuc Reichs-
kommissar Rust hat hei der UÜbernahme SEINES Inltes davon gesprochen
übrigens in sehr sympathischer Weise 4SS er die beiden groisen cnristli-
chen Kirchen VOT die Fragen stellen WO ob SiE mMiıt em aı
hre Kräfte ZALT Überwindung des Bolschewismus einsetzen wollen.“23

22 Zitat nach Günther Dinstühler (Hrsg.), 20 Siehe auch Klaus Scholder, 281)
Um UNsSCTECS Volkes Seele, v Gemeindehblatt für Vicelin Neumuüunster 19
933
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ilhelm chädler, der Herausgebers dieses Blattes, verniımmt in den uße-
Rusts auch die rohenden Nebentöne un schreibt in SEInEM KOM-

Menitiar: ‚MMatte die evangelisches Kirche nicht den Kampf U1n die Erhaltung
der Familie un \8888!| die sittliche Neubegründung der Ehe MnNıt aC  TUC g —
führt. hätte die olschewistische Propaganda auf diesem Gebhiet och
ie] gröfßere Erfolge gehabt | Wenn der Staat auf seinem Gehbhiet un!: auf
SEINE P1SE den gleichen Kampf aufnimmt, 1ST die Bundesgenossenschaft
VO selber da Nur dass die Kirche hre Arbeit immer auch ach ihren e1-

esetzen betreiben [11US.:  S Dann wird der ampf, den Staat un
Kirche ın verschiedener We1ise un mi1t verschiedener Zielsetzung führen
mussen, dem deutschen Zzum egen sein.“

WAHLKAMPFREDFE (10 2)
Am 10  DN9 hält Hitler SsSEINE Rede FARDE Eröffnung des Wahlkampfes für die
Reichstagswahl A Wieder wird S1E hber alle Rundfunksender verbrei-
el WEe1 kurze Zitate daraus: „Wenn WIr diese Versöhnung der Klassen her-
beiführen, wollen WIr weitergehen, dieses geeinte deutsche 'olk wieder
den ewigen Quellen seiner Kraft führen, wollen MrCcC eine Erziehung Zzu

Glauben Gott un den Glauben NSr 'olk einpflanzen in die jungen
erzen l Ich ann mich nicht lossagen VO 115111 Glauben Al meın
Volk., ann mich nicht lossagen VO der Überzeugung, dass i1NISCIEe atıon
wieder dereinst auferstehen wird zZzu einem Reich der CO un der Ehre
un der Kraft un der Gerechtigkeit. Amen .“
Wıe hitte? men War das eın Gebhet? Es fallen Worte, Cdie WIE „Bekenntnis”
un ‚.Gebet“ klingen, Ostern. A den chluss des Vaterunsers un LuUu-
thers Worte auf dem Reichstag zu Worms erinnern. DIie enrneı der Be-
völkerung merkt vermutlich NicNnt. WI1IE Hitler sich WI1IE eın Wolf 1M Schafs-
pelz in die Kirchensprache eingescC  ichen hat In den folgenden Jahren
berufen sich viele Kirchenleute immer wieder auf diesen en Hitlers A4AUS

den e  s‘  ten ' ochen sSsEeINeEeTr Kanzlerschaft

28 WAHLKAMPFREDF {{ 3}
Hitler SpUrt, A4SS ‚G mMit seinem NECUECNMN Stil ankommt. Am SOl gewählt
werden. Am Ooraben wendet Hitler sich ber alle Rundfunksender

das deutsche 'olk Von Königsberg AUS, 1701 die erste preufsische
Königskrönung stattfand, AdUuSs der des Philosophen Immanuel Kant,
AUS der se1it Ende des Weltkriegs abgeschnürten Provinz, AUS dem Östl1i-
chen „vorposten‘ gegenüber der„ Gefahr“, die VO Russland ausgeht,

24 Günther Dinstühler, Sff.
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meldet sich der Reichskanzler Wort Er zieht alle Kegister, U1 das für ih
enttäuschende Ergebnis der Wahl vu November 1932 korrigieren. Am
Schluss der Rede Sagl Hitler ne1in, ß scheint zn beten ‚Herfgott, 4SS WHASs
niemals wankend werden un feige SCinNn. 4SS u niemals die Pflicht VCI-

SCSSEN!], die WIr übernommen haben! | Wır alle sind StOI1Zz, Ass WIr WHEC
ottes gnädige Hilfe wieder ZAHT: wahrhaften Deutschen geworden Sime.“
Es Olgt annn eine Überspielung des „‚Niederländischen Dankgebet“ A4AUS dem
grofßen Zapfenstreich. In der ersten der jer trophen heifst „ Wır Ireien
ya Beten VOT (sott den GeTeCHtEN. Er waltet un haltet CIn Ge-
richt Er lässt VO  A den Schlechten die (‚uten nicht knechten: SeIn Name
SC1 gelobt, C verg1isst nicht  C
Die etzten ON€e gehen ber in das Geläut der Glocken des Königsberger
LDDomes. Niemand weils, das CS  N VO einer Schallplatte eingespielt wird, g -
sCH den ausdrücklichen illen des preußsischen Oberkirchenrats.®5
Einige Monate spater zıitiert der Neumüuünsteraner Propst Meifort ET 1St im-
1117 och tief beeindruckt hei der Einführung der Kirchenältesten AUS Cie-
SCT Rede ‚Unser Reichskanzler hat 1mM März ın seiner Rede in Königsberg Clie
tiefe Beziehung es Nationalsozialismus AB Kirche nıt den Worten e_
drückt Heft. ich lasse dich nicht, Du segnest mich denn!’. 26

26 DER TAGC V  x POTSDAM
ieder chafft 6S Hitler mMıit dieser Wahl Nicht. für die NSID)’AP die absolute
Mehrheit 1mM Reichstag zu erreichen. Dennoch ill s 3 eine Verabschiedung
des „Ermächtigungsgesetzes”?’ erreichen. Um Hr die emotionale Pr
stimmung breiter Bevölkerungsschichten auch Clie Zögernden 88 Parlament
zZzu gewıinnen, wird der „1ag VO  e Potsdam“ inszenılert Br SOl die erste Reichs-
tagssıtzung einleiten, Hei der annn ZWE1 Tage späater Cdas Ermächti-
gungsgeselZ verhandelt werden soll Gottesdienste und Aufmärsche, eine
Eröffnungsfeier In der Garnisonskirche MnNıt Reden ON Hinderburg und Hıt-
ler, eın „.Bad in der enge über alles wird umfangreich in Filmen un
Rundfunkberichten, in der Tagespresse und in Sonderveröffentlichungen
berichtet. Hitler stellt sich als Nachfolger des „Ersatzkaisers“ Hindenburg
VOTL. als Verwalter des Erbes der preufsischen KÖnige, deren Gräber * de-
MoOoNstratıv besucht. Aus der Rede Hindenburgs 7A1 Beginn es Eröffnungs-
aktes 1n der Garnisonskirche: „‚Der O, AN dem WIr u11l heute versammelt
haben, mahnt uUunNns Zzum Rückblick auf das alte Preufßen, das in Gottesfurcht,

25

26
Klaus Cholder, 283
Holsteinischer Courier VOIMN 41 90323

27 Der offizielle Name des (‚esetzes VOI1l 24 9033 Klingt viel annehmbarer: „Gesetz
ur ehebung der Ot (9)]8! Volk und Reich“.
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1re pflichttreue Arbeit, n1ıe verzagenden Mult und hingebende ater-
landsliebe grofs geworden 1ST un auf dieser Grundlage die deutschen
Stamme geemnt hat MoOge der alte Geist dieser Ruhmesstätte auch das heu-
tige Geschlecht beseelen, mÖge e f uUuns frei machen V  _ Eigennutz un: Par-
teigezänk un uns 1ın nationaler Selbstbesinnung un seelischer Erneuerung
zusammenführen ZuUm egen eiINeEeSs in sich geeinten freien, stolzen Deutsch-
land!“28
Hitlers Rede sehr je] länger Au  S Be!l der Begründung des Ermächti-
gungsgeSELZES, ber das anschliefisend in der Kroll-Oper verhandelt wird
(der gegenüberliegende Reichstag 1ST se1it dem Februar 1ine e_
brannte Ruine), Sagl Hitler DE Nationale egierung sieht in den hei-
den christlichen Konfessionen wichtigste Faktoren der Erhaltung UHIISCIES

Volkstums S1e wird die zwischen ihnen un den Ländern abgeschlossenen
ertrage respektieren. hre Rechte sollen nıiıcht angetastet werden. S1e CI-

wartel aber un A4SS die Arbeit der nationalen un sittlichen Er-
tüchtigung HISS Volkes, die sich die egierung AT Aufgabe geste hat,
umgekehrt die gleiche Würdigung erhält Idie nationale egierung wird in
Schule un Erziehung den christlichen Konfessionen den ihnen zukom-
menden Einfluss inraumen un sicherstellen. hre orge gilt dem aufrich-
tigen Zusammenleben zwischen Kirche un Avl Ra Ebenso legt die Re-
gierung, die in dem Christentum die unerschütterlichen Fundamente des
sittlichen un: des moralischen Lebens unsetes Volkes sieht, den gröfßsten
Wert darauf, freundschaftliche Beziehungen Zzu eiligen weliter
pflegen un: auszubauen.“?9

DER MaI
Schliefslich soll] der Ma1 genutzt werden, die Zustimmung der Bevölkeruhg
für die Curt. eglierung A gewıinnen. SONst 1St CT eın Kampftag der 1DEe1-
ier hre Arbeitgeber. och die F egierung hat ih 1107
Zzu gesetzlichen Feiertag erklärt S1e deutet ih als Tag der Versöh-
Nung, dem die „Arbeiter der Stirn un die Arbeiter der Faust“ geme1n-
sa Gottesdienste besuchen un sich Umzuügen beteiligen. DDIie Feliern in
en gröflseren tädten enden auf Plätzen, 1INd  . gemeinsam hber ayıf..
sprecher die Rede Hitlers anhört, die dieser auf dem Tempelhoter Feld in
Berlin hält Am chluss Sagl u f un klingt wieder S  9 als ade ß Millio-
1IC  _ VO Zuhörer 1mM SaNZCNM Deutschen Reich em Zzum Y  ‚Wır bitten
nicht den Allmächtigen: Herr mach Uuns frei. Wır wollen selbst arbeiten. Wır

Die Woche (Gedenkausgabe ZUT Reichstagseröffnung ‚Der Tag VO  _ Potsdam“),
29 Günther Dinstühler, 16 un
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wollen uUunNs brüderlich vertragen un: zZusammenringen, damit einmal die
Stunde kommt, da WIr VOTI ih hintreten können un ih bitten dürfen Hefrf,
Du siehst, WIr en unNns geändert. 1JAs deutsche olk 1St nicht mehr das
'olk der Ehrlosigkeit, der Schande., der Selbstzerfleischung, der Kleinmü-r-
tigkeit un Kleingläubigkeit. Das deutsche olk 1St wieder stark geworden
ın seInemM Geist, stark ın seiInNnem illen, stark 1n seinNer Beharrlichkeit, stark
1mM rtragen er Opfer HerfT. WIr lassen nicht VO dir. Nun UHSCITZ)

Kampf Un uHAISCIE Freiheit un damit deutsches 'olk un: Vaterland . “S9

Hitler hat alles drangesetzt, das Bild das sich die deutsche Bevölkerung
in der zurückliegenden „‚Kampizeit‘ VO ihm gemacht hat. HC C Fın-
mc Bel der bürgerlichen Mittelschicht, die ohnehin We1Tt-
gehend „.deutschnational” dachte azu gehörte auch der gröfste Teil der
evangelischen Pastorenschaft), WT 1eS$ ein verhältnismäfsig eichtes niter-
fangen. egen Ende des ersten Vierteljahres scheint das F1s auch hei der Fa ©
tholischen Kirche brechen Selbst die Zustimmung der Arbeiterschaft
wächst, obwohl eın grofiser Teil ihrer Sprecher 1n den Parteien (SPD un
KPD) un in den Gewerkschaften verfolgt wird CS u)

REAKTIONEN BEREICH DER KIRCHFE

Bemerkenswert ISE, W1e die katholische Bischofskonferenz auf den lag V
Potsdam un auf die Regierungserklärung reagıert. In Ceiner Kundge-
bung VO Maärz heifst CS AADIE Oberhirten der DIiözesen Deutschlands ha-
ben dus triftigen Gründen, die wiederholt dargelegt sind, iın ihrer pflicht-
mäfsigen orge für Reinerhaltung des katholischen 2uDenNns un: für Schutz
der unantastbaren Aufgaben un Rechte der katholischen Kirche 1n den
etzten Jahren gegenüber der nationalsozialistischen ewegung eine
nende Haltung UFC Verbote un Warnungen eingenommen. F hne die
1ın seinen rüheren Maisnahmen liegende Verurteilung estimmter religiÖös-
sittlicher Irrttumer aufzuheben, glaubt F der Episkopat das Vertrauen he-
SCH können, A4Sss die vorbezeichneten allgemeinen Verbote un War-
NUNSCH nicht mehr als notwendig betrachtet werden brauchen.‘“}!
Und W1E verhält sich UNSSCTITEC Kirche 1in Schleswig-Holstein? Zunächst 1St ach
dem Machtwechsel] in Berlin eın Schweigen Zu bemerken. Warum dieses
Innehalten? We:il 8FE  S die erboste Reaktion des Gauleiter SS verarbeiten

Günther Dinstühler, 25
„‚Schöne Zukunft Wochenschrift, 669
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INUSS, WwW1IE Hasselmanns vermutet?>“ Ist eher die Unsicherheit, Ww1IE 1119a  &5

bewerten Hat. WAS d usSs dem Munde Hitlers 13 hören ist? pur 1194  e die Ver-

suchungen un überlegt, W1IE ihnen egegnen st”?

51 UMSCHWUNG IM MÄRZ
ach fünf his sechs ochen Schweigen, späatestens ach den März-Wahlen,
([uL sich [WAS 1im Landeskirchenamt. Auf Inıtiative un Anleitung der
beiden Oberkirchenräte Kinder un Christiansen bereiten die beiden -
schöfe eine „Ansprache’ VOlL,; die der Marz VO en Kanzeln
verlesen 1St 21150 VOI un ach dem „Tag VO  > Potsdam“ (21 März) Man hat
den Eindruck, 4SS die Bischöfe mit dieser engagıierten Außerung 1ine
charte usweilize wollen, die durch die Kontroverse mMıt Gauleiter se
entstanden ist
Einige ALZE daraus: „Aus deutscher Not ist in nationaler Besinnung ine
deutsche Freiheitsbewegung erwachsen. Olkstum un Vaterland werden
wieder als NONe, VO (yott geschenkte (Jüter erkannt, die auch schwerster
pfer wert sind. Gottesfurcht un selhstlose Hingabe, 11C un! Ehrbarkeit,
Ireue un Reinheit 1ın Ehe un Familie, Lauterkeit in Hande!l un Wandel
sollen die festen Säulen (HISGIES Volkslebens bilden Idie führenden MaäAnner
en en bekannt, ASS 1L1UT auf christlicher rundlage eın gesundes
Staatswesen sich entwickeln aın L)as 1St eine Wendung, ür die WIr (JoOtt
VO erzen danken [
Idie Kirche 1St weder Darteipolitisch och wirtschaftlich gebunden. S1e hat
mMiıt dem Evangelium dem Volksganzen dienen. Je TIreuer S1Ee 1C un
Kraft des Evangeliums hineinträgt in alle reise des Volkes, 18888! mehr (uLl
S1Ee auch den vaterländischen jenst; der VO ihr erwartet un gefordert
werden aMn Idie Kirche 111USS Kirche bleiben le hre Glieder en in
ihr Heimatrecht un en 1St S1e A 1enst verpflichtet. S1e 111USS$S die StAatte der
Gemeinschaft bleiben S1ie stellt hre Glieder VOT das Angesicht des ottes,
VOM dem eın Ansehen der Person gilt; hilft Sie. 4SS WIr wieder werden
‚en ein1g 'olk VO Brüdern“. l Wır wollen (sott hitten gut Regiment,
I8l  = fromme un gelreue Oberherrn, Frieden ach aufsen un Einigkeit
588 Innern Heiligende Kraft geht VO dem Evangelium Au  N SO wird auch der
irdische Beruf Gottesdienst:;: regiert in em die ieDe, die den Hass über-
windet; ennn WIr en alle 11UT VO  en ottes Gnade (yoOtt eut-
sches 'olk un Vaterland!“

52 Rundhrief des Bruderkreises VO Marz 9033 (Christian Dethleffsen, 61)
GVBI 1933/6 (47
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IDIie allermeisten Geistlichen werden hnlich gedacht en er fast rTei-
Sigjährige Pastor Heinrich ever, tatıg der Anscharkirche in Neumuns-
LOr der hald eın frühes itglie der Bekennenden Kirche se1in wird, schreibt
A seINE Gemeinde: „ Was | UNSETIE C eglierung zum Christentum Sagl
un W1€e S1E sich A71] tellt, das betrachten WIr miıt Interesse un Bedacht
Und mıit Freude: enn die Worte, die in den Rundfunkreden der etzten WO-
chen VO den annern HILISGIEGET Kegierung ber Christentum un EW1g-
keitswerte gesprochen sind, lassen uUunNns wieder hoffen, 4dSsSSs die Welle der
Gottfeindlichkeit wieder zurückfluten wird.
Wır en eine Bıtte 1)ass 114  S nıcht stol7 werde:; 24SS 1INAd  E nicht zu je|
VO eigener ra rede! (JEWI1ISS sollen WIr IS letzte Kraft tellen in den
I henst für 'olk un aterland, aber immer 1in der Gewissheit: (Jottes SEe-
9CN 1St es gelegen ECWI1SS wollen WIr UMSCIENTN QanzZeCcn illen einsetzen
In das Werk der Erneuerung uULISETES Volkes, aber immer mMıt dem
Dein ater.  9 geschehe 1M Himmel, also auch auf Erden “
Selbst VO Hans SMUSSECN, dem Ve) se besonders heftig angegriffenen
Wortführer der Altonaer MuDpPE, ieg eine Öffentlich abgegebene, positive
Stellungnahme VABER nationalsozialistischen „‚Machtergreifung“ VOr. >>

52 PARTEIEINTRITTE
Zwischen beiden Sonntagen, d dem die „Ansprache“ der Bischöfe iın den
Gottesdiensten verlesen ISt, liegt der „‚Kas VO Potsdam “ DIie Art un:
eIise. W1€Ee der Ma1ı egangen wird, gibt nicht wenigen Geistlichen den
etzten Ansto(is YARE FEintritt in die IDie alten Parteigenossen SPIC-
chen hald VETAC  ich VO den „‚Märzgetallenen . Ihr OLV 1St eın billiger
Upportunismus. nnerha der wollen S1E die Grundausrichtung
terstutzen, die Hitler als rundlage SEINES politischen andelns benennt.
S1e wollen ach einer 5  (©) (Jott geschenkten Wende . mM1t der VOT 1er
onaten och niemand gerechnet hatte mitwirken bei der Festigung der
Fundamente des Staates hre Überzeugung ist Wer als edenken-
trager abseits stehen pleibt, hat die Zeichen der eıt nicht erkannt.
Der sechsundfünfzigjährige Hermann Grimm, SNl 1926 tatıg der Vıice-
linkirche in der Arbeiterstadt eumüunster. egründet in einem Beıtrag 1m
Öörtlichen Gemeindehblatt seinen Partejeintritt mMi1t folgenden Worten:
Hitler hat MI1r jetzt das Herz 9anz abgenommen. I Hitler gehört Ja de-
NCH,; die schon 1919 in Glauben den amp u  = Ehre un ren-

34 Gemeindeblatt AAUM WHLISETEs Volkes Seele“ Neumuüunster 19 1955
55 ans Asmussen, er Christ 1mM heutigen aa ägliche Rundschau 1933, zıitiert

nach Konukiewitz, 64
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haftigkeit ıIn 'olk aufnahmen. Fr hat auch den Hauptgrund der Zer-
rissenheit in 'olk erkannt un arum nehen das „National” das „SO-
71a1“ DESETZT un die Bezeichnung „Arbeiter“ Y Ehrentitel für jeden eut-
schen Menschen gemacht, ob CI 1131 Arbeitgeber der Arbeitnehmer 1St Ja
(soOtt schenke CS ihm wirklich, 4SS Anı M 5 Ende seINETr JTage könne:
Ich habe dem Deutschen Reiche den deutschen Arbeiter erkämpft”. eLz
hat Al 1U auch durch die lat SEINE Zusicherung der kirchlichen Freiheit
wahr gemacht | Aus an  arkeıt me ich uch meinen Eintritt in die

an! Ich ]] ach meIner Kraft UNSCTEIN Kanzler helfen eim Auf-
hau Volkes einem einigen und frommen Volk!‘“36
Koager schreibt 1im Herbst 19335, als CI sich VO  A der Gemeinde verabschie-
det S wird jeder verstehen, A4SSs ich die nationalsozialistische Befreiung
mMit grofßser Freude miterleht habe, VOT em we:il ich jetzt die Möglichkeit
sehe, A4SS der Arbeiter sich als gleichwertiges un! SCIN gesehenes Glied Uu1l-

SCI\ Volkes betrachten darf. ' [)as Herz des Arbeiters braucht nicht 11UT

zZzu schlagen in banger orge SECE1INE wirtschaftliche Existenz, sondern darf
auch schlagen in e entstehender Freude ber seine volle Zugehörigkeit
FAn Volksgemeinschaft. ”
uch die Kirchenleitung in jel gibt den Weg zu Parteijeintritt frei. S1e heht
A Ma1 1955 die Richtlinien ür die politische Betätigung der astoren, die
VOTI napp Jahren November 1931 erlassen worden sind, wieder
auf. rund ür die Richtlinien damals SC1 die Zersplitterung des Volkes g _

Nun aber sSC1 den .Chaotischen Zuständen eın Ende gemacht‘ W OI-

den Es werde ‚eine ammlung des deutschen Volkes PARS Wıie-
deraufbau ach innen un aufsen D Hitler erstrebt.“ LDamıit seien die
Voraussetzungen hinfällig geworden.“®
Am Ma1ı en beide Bischöfe die Propste zusammengerufen. Jle stehen
och dem FEindruck des ‚Versöhnungstages”. Man beschliefst, ZWEe1
Pastorenversammlungen einzuberufen, die eine ach Neumüunster, die
ere ach Schleswig. Die beiden Bischöfe werden anwesend Se1IN aup
ITage hei diesen Treffen soll se1ln, b den Deutschen Christen beitre-
ten solle > IIIie Parteimitgliedschaft 1St Offenbar eın Problem mehr. Mussen
sich die jetz rechtfertigen, die weder bei den och bei der ein-
treten?

30 Gemeindeblatt ‚Um iHM1Se105 Volkes Seele“ Neumuüunster FE 933 (Hervorhebungen
Im Original).
FV Gemeindebhblatt Rendsburg, 933/Nr (Novemberausgabe).

933/10 S 7748
50 Johann Bielfeldt,
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Hat 8891  « auch bemerkt, dass AIl Tag des reifens der Bischöfe miıt en
Propsten samtliche Gewerkschaftshäuser 1mM Ee1ICc 1HC Cdie hesetzt un
beschlagnahmt worden sind?

[DIE (IPFER
In seinen 19539 niedergeschriebenen Erinnerungen schreibt Sebhastian affı.
HOT, SS für ih 1933 ein ‚Duell” mMiıt dem NS-Regime begonnen habe SO
richtig SC 1 ihm 1es erst ach den Maärz-Ereignissen bewusst geworden. Was

hei den Deutschen beobachtet MAabe, habe alle erKmaile eines kollekti-
Ve  = Nervenzusammenbruchs*9 gehabt. Nervenzusammenbruch nicht, wei|l 11r-
gendwelche Katastrophen drohten, sondern we il 1NAan emotional überwäl-
tigt wurde VO dem WAS in Berlin Za hören un zZzu sehen W dl.

Wiıe kam © A4SS I1d  — den Blick für etliche Mitbürger völlig verlor, die in
ngs un: Schrecken wurden: zunächst Kommuntiıisten HAn SOzial-
demöOkraten: UZ darauf Juden un kritische ntellektuelle? Ehe CS die MEe1S-
tien Deutschen begriffen haben, hat die Reichsregierung eine 1el1za
VOo Maisnahmen eingeleitet. mMI1t denen S1E ihre rüheren innenpoli-
tischen Gegner vorgeht
Abgesehen davon, A4SS die Bevölkerung se1t Jahren gewohnt WATrT. A4SS

1M innenpolitischen Kampf in der Weimarer e1lt viele Opfer gab, Hitler
machte CS den Deutschen leicht, ach sSseiNer Regierungsübernahme auch
das hinzunehmen, W ds bedenklich erschien. Er gab sich grofßse Muhe, den
Schein des Rechts wahren. Gehilfen nıiıcht ur Parteileute., die in
Schlüsselpositionen salsen,“ sondern auch der STEISE Reichspräsident Paul
VO Hindenburg, der schon se1it einıgen Jahren daran interessiert WATfl, das
„‚Weimarer System: FA überwinden. TO Teile der deutschen Bevölkerung
dachten Ahnlich SO wurde möglich, WAS in der Rückschau aum zZu hbe-
oreifen S, A4SS viele anfänglicher Skepsis zuliefsen, A4sS ihr
AMerz VO  F den HCT a  ”aDern erobert werden konnte. edenken, die
unterschiedlich stark durchaus vorhanden BEWESCNH SEe1InN mOgen, verloren
angesichts Perspektiven, die sich scheinbar auftaten, Gewicht

Der Parteıiterror rüherer a  Fe wird Jetzt staatlich sanktioniert. Der VOT 19535
befürchtete Bürgerkrieg eft jetzt tafsac  1C Jedoch verfügt jetzt die
eine Seite ber die Machtmittel des Staates. un: 50 diese „‚Parteisolda-

4() Sebastian Haffner, Of.
Wilhelm Frick als Reichsinnenminister un Herrmann Göring als „‚Reichskommissa-
rat für das preufsische Innenministerium“ hatten die Weisungsbefugnis über den
gröfsten Teil der Polizeikräfte in Deutschland.
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ten  66 AUS Weimarer Zejnten. werden A in Preuisen als Hilfspolizei
eingesetzt.““ Bald entstehen die „‚wilden KZ“ (eines in Kuhlen bei Rickling).
Man hatte sich während der etzten a  e der Weimarer e1it die ber-
ogriffe der gewÖhnt, Ja S1E innerlich vielleicht bejaht, WE S1E sich

die 6  ‚Roten richteten. Viele gestanden den Mac  AD jetzt
E ‘nhärter“ vorzugehen.
Die Verordnung des Reichspräsidenten FÄRN chutze des Deutschen Volkes
O11l Fehruar eröffnet die Möglichkeiten staatlichen Willkürakten Wer

„Örgane, Einrichtungen, enNnoraden der eitende Beamte des Staates be-
schimpft der böswillig verächtlich mMachte , annn mMit Gefängnis der Gel
strafe hbestraft werden. DIie Verordnung, die unmittelbar ach dem Reichs-
tagsbrand (27./28.Februar) erlassen wird, alle Grundrechte aufser Kraft
Just in den 1agen, in denen in Potsdam die Jubelfeiern statthnden (21 A1z),
werden die ersten in Dachau un Oranienburg errichtet. Offensichtlich
nicht auf Befehl y  (B oben”,® sondern aufgrund VO  _ Einzelinitiativen Örtli-
cher un SS-Verbände
Der Boykott der jüdischen Geschüäfte, der Praxen jüdischer Anwiälte un
Arzte, die Besetzung der Gewerkschaftshäuser Tag ach den Feliern AB

Maıl, die Bücherverbrennung Hunter den Linden der Universität gegenüber
AIl MaI1 das alles scheint ega möglich SCe1IN.
Und doch 1St fragen, die run: 400 Geistlichen UHi1SGIE Kirche
1eS$ es hinnehmen. Im tudium hatten S1Ee doch gelernt, auf das ach-
en W AS VOT (yoOtt recht iSt nier den schwierigen Rahmenbedingungen der
Wei1marer Republik hatten SiIP ihren Gemeinden gedient, daran mitgewirkt,
ach der Abhängigkeit VO Ar ür die kirchliche Arbeit eine gröfßsere Un-
abhängigkeit erreichen. Warum wiederholen Wester un euc SIMUS-
e  - un: Hasselmann nicht schon 1mM ersten Vierteljahr hre nfragen AdUuSs

den Jahren 1930/1931? Warum schieben Roager un andere hre Z weifel
beiseite, die S1e och Anfang Marz hatten? 4arum die biblische Bot-
schaft nıcht dazu: A4SSs in den Köpfen und erzen der Kirchenleute in

Schleswig-Holstein alle Alarmglocken Iäuten? Warum 111USS och viele
Monate dauern, His sich innerkirchlicher Widerstand formiert?*“

42 Bericht in der Landeszeitung Rendsburg 24 1935: siehe auch: Thilo Vogelsang,
16

43 Kıne entsprechende Verordnung gibt nicht
Dietrich Bonhoeffer W dl einer der 9anz weniıgen Kirchenleute, die schon 1Im Marz
durchschauten, W ds VO  —_ den Cut- Mac  aDern erwarten Sel: Einzelheiten In
erhar: Bethge,
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VERSTEHEN, ENTSCHULDIGE
Ich beginne miıt einem /itat AdUuSs dem Ooman Cecile VO Theodor Fontane
Im Kapitel lässt CT einen Privatgelehrten „Wer Hiıstorie schreiben
der auch ur verstehen will, hat sich 1in erster Linıe zweler inge hbe-
fleifßsigen: Er 1L1USS ersonen un Taten AI ihrer e1ıt heraus DEeSrteifeN. Ich
will versuchen, „dUuS der eıt heraus“ verstehen, Hitler 1n kıurzer
e1it auch die erzen un Hırne VO  &s Geistlichen erobern konnte. Dabe!i
en ich nicht die die ihr Herz schon sehr früh die Parte1 verkauft
nNatten. Horst Szymanowski der Johann Peperkorn: ich interessiert
die grofßse enrnei der Gemeindepastoren, Clie „mitgemacht“ en ine
‚Eröberung‘ durch Hitler hat auch bei denen stattgefunden, die möglicher-
WEelse vorhandene Kritik nicht aufserten.
Ich möchte jer Einsichten vortragen, die MIr besonders während me1lner
Beschäftigung mMıt Richard Steffen aufgegangen Sind, meInem Orvorgan-
CI 1Im Propstenamt in Neumuünster. Er 1St Maı 1955 in die eiIn-
EtIEN,; hat 1ın diesen agen ebenfalls die Mitgliedschaft bei den e_

worben, hat 219 Frühjahr 1934 ür ein Jahr dem SS5-Motorsturm
angehört. Was hat ih diesen Schritten bewegt?*°
Ich habe gelernt, mich VO Schwarz-Weifs-Bildern verabschieden. JIrotz
er TIr urmeT un Fehleinschätzungen Wrlr ach melner Wahrnehmung
SE1INE Motivation frei VO billiger Anpassung den Zeitgeist. S1e WT hne
Z weifel eindeutig 1mM Auftrag der Kirche verankert. Aus dieser Haltung he-
N hat 6I Konflikte mMı1t Örtlichen Parteistellen ausgelragen, die schliefislich

seinem Parteiausschluss geführt en

S51 IIREI UBLICHF RKLARUNGEN
Ich ill zunächst rei oft Erklärungen für das Verhalten derer VOI-

9 die 1M Frühjahr 1933 der Hitlerbewegung gefolgt Sind. Zunächst
1St die Furcht VOI dem. WAS V}  e ‚Links’ die bürgerliche Welt eAdronte Diese
Furcht: die schon die Frankfurter Nationalversammlung beherrschte, hat
eine lange Geschichte DIie „Gottlosigkeit‘ der Sozialdemokratie der sieh7zi-
SCI Jahre des Jahrhunderts wurde mıi1t den Sozialistengesetzen bekämpft.
Den SPD-Regierungen der Weimarer e1it mochten C der Bevölkerung
iIruen ber gab CS nicht Ort den linken Flügel, der anfällig WT für Ge-
dankengut, das ach der Oktoberrevolution in usslian ach Deutschland

45 TITheodor Fontane, Gecile, 74
Johannes Jürgensen, Propst Richard teffen SeIn Verhalten während der NS-Zeit
(1933-1938) Seine Rolle hei der Entlassung Bibersteins (1955—-1958) (Die Arbeit
abgeschlossen 2004 liegt als Manuskript VOT hbeim Kirchenkreis Neu-
münster.)
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herüberschwappte? Die KPD Wr hei den ahlen 1Im November 1992 ach
der SPI) (121 Mandate 20,5 %) un der NSDAP 196 236 %) die Aritt-
gröfste Fraktion (100 172 %) 1ImM Reichstag geworden. Zusammen hatte
e1 inken Parteien die absolute enrnei der Mandate (296 VO  _ 5853 Bif-
ZCH, 50,8 %) Hitler machte sich Cdiese Furcht verstärkte S1E, indem

die Sozialdemokraten Zu Helfershelfern der „‚Bolschewisten” machte.
Fıne zweıte Erklärung 1St das Obrigkeitsdenken, a1lso eın Verständnis (9)8! a
08l 8 } Cdas zum Gehorsam gegenüber der Obrigkeit auffordert un eine
kritische Auseinandersetzung behindert. Merkwürdig ISt, (lass diese Hal-
(ung ur gegenüber rechtsgerichteten eglierungen Zzu gelten schien, nicht

gegenüber dem el der Volksbeauftragten in den Jahren 1918 un 1919
Schliefslich wird drittens oft die grofse wirtschaftliche Not als rund g —

Die Einrichtungen der Wei1marer Demokratie, erst schwach entwI1-
un Urc innenpolitische Auseinandersetzungen gelähmt, seien

fähig SCWESCI, dieser NOt zZzu egegnen. Schon Clie Entwicklung ZUT „Präsi-
dialdemokratie”“ (ab hat die demokratischen Institutionen unterhöhlt
un die Bereitschaft gefördert, einem „starken Mann“ das Schicksal Deutsch-
an ANZLUvVvertrauen er Weg 7A17 Verabschiedung eines „Ermächtigungs-
geseizes 1St annn nıiıcht mehr we1it
Ich möchte 1er weıtere Überlegungen hinzufi}gen.

32 [DIE MACHT EMOTIONEN
I die Gehirnforschung Sagl uns, 24SS WIr ungleich stärker VO  Z emotionalen
Eindrücken, we1itaus weniger N} kognitiven FEinsichten gesteuert werden,
als WIr in der ege] glauben.“ Hitler hat durch SEINE Inszenierungen die
emotionale Zustimmung der Deutschen bewusst herbeigeführt. IC 11UT 1Im

Frühjahr 1953, och stärker hei den ahle der „VOIksabstimmungen’
ah Herbst 1933 wird 1eS durch hohe Prozentzahlen belegt. Etw  A%] jährlich
ordert (1 das deutsche 'olk Aa auf, ür ih un: SEINE Politik votieren.%
Hitler lag daran, sich nicht allein auf SEeiINE Machtmittel verlassen Zzu muüssen,
ber Cie CT als Regierungschef verfügte.

47 Umfangreiches Material dazu iın Daniel Goleman, Emotionale Intelligenz, München
2004 (16 Aufl.)

Reichtagswahl un Volkabstimmung über den Austritt AUS dem Völker-
un 9.8.1934 Volksabstimmung über die Zusammenführung der Amter des
Reichspräsidenten und Reichskanzlers:; 13 935 Volksabstimmung über die Rück-
kehr des Saarlandes:; 926 Reichstagswahl un Abstimmung über Clie „Befrei-
UNng des Rheinlandes“: 953 / (im Februar werden Kirchenwahlen angekündigt; als
Hitler Spürt, A4SS S1Ee nicht in seinem Sinne ausgehen könnten, werden diese Wah-
len 1Im November ohne Angaben VO Gründen wieder abgesetzt.); 9038
Reichstagswahl und Abstimmung über den Anschluss Osterreichs.
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ach 1945 „‚ermnem: sich dagegen viele Deutsche, S1C selien skeptisch BC-
4 hätte Vorbehalte gehabt, Ja „.inneren Widerstand“ geleistet. Dieser W4
derspruch wird erklärlich, WeNnNn 11n sich eine „Zustimmungsleiter“ vorstellt.
Die jeweiligen Ja-Stimmen hei den ‚Wahlen der Volksabstimmungen könnte
1Nan hilfsweise in fünf Gruppen aufteilen: Die hundertprozentig hber-
zeugten; Leute 1Im zweıten 1e Cdie nicht Meinungsführer sind, aber Fin-

zeigen; Mitläufer, die mitmachen, we il alle [UM; eute  9 die nicht
.nein“ we:il ihnen für eine Nichtzustimmung die Tun: fehlen: Per-

die AUS ngs mitmachen: SIE fürchten, C(lass SIE SONST Nachteile hät-
e  =) Im Ergebnis werden alle fünf Positionen als „Zustimmung”

IDie Begründung für eigenes Denken un Verhalten [NAaS zwischen begeis-
terter Zustimmung und Z weifel schwanken, 1M Ergebnis haben alle „‚E1in-
verständnis“ signalisiert. Hınzu kommt, dass Menschen selten VO einem
der ur wenigen Otiven bewegt werden. Aast immer spielt eın Motiv-
bündel Eeine olle Schulz VO  en TIThun hat anschaulich beschrieben, WI1IE WIr
manchmal I SCITE wahren Motive A Kelle verstecken, andere dagegen

der Vorderrampe der Lebenshühne als Darsteller UuLSCIE Absich-
tien agleren lassen.*? Schliefslich kommt hinzu, A4SS viele schriftliche Zeug-
NISsSE oft 1840 zufällig entstanden Sind. Vorsicht 1ST geboten, WE 0991  e VO

ihnen auf die Überzeugung der das Verhalten einzelner ersonen zurück-
schliefisen ill

DIE SEHNSUCHT ACH VOLKSKIRCHEF
Am 4A42 1918 also gul ochen ach der revolutionären Ereignissen in
ie] I{n Berlin richtet das Konsistorium in ie] eine „Ansprache” alle
Gemeinden un Geistlichen, 1M Vorlauf einer Gesamtsynode, die napp
Z7Wel ochen spater in ZUSAamMmMeEeENITEeIEN soll „Grofis 1St die Gefahr, 24SS
die Irennung VO  D Staat un Kirche zugleich einer Irennung VO Kirche
und 'olk wirdKirche und Nationalsozialismus  229  Nach 1945 „erinnern“ sich dagegen viele Deutsche, sie seien skeptisch ge-  wesen, hätte Vorbehalte gehabt, ja „inneren Widerstand“ geleistet. Dieser Wi-  derspruch wird erklärlich, wenn man sich eine „Zustimmungsleiter“ vorstellt.  Die jeweiligen Ja-Stimmen bei den „Wahlen“ oder Volksabstimmungen könnte  man hilfsweise in fünf Gruppen aufteilen: 1. Die hundertprozentig Über-  zeugten; 2. Leute im zweiten Glied, die nicht Meinungsführer sind, aber Ein-  satz zeigen; 3. Mitläufer, die mitmachen, weil alle es tun; 4. Leute, die nicht  „nein“ sagen, weil ihnen für eine Nichtzustimmung die Gründe fehlen; 5. Per-  sonen, die aus Angst mitmachen; sie fürchten, dass sie sonst Nachteile hät-  ten. Im Ergebnis werden alle fünf Positionen als „Zustimmung“ gewertet,  Die Begründung für eigenes Denken und Verhalten mag zwischen begeis-  terter Zustimmung und Zweifel schwanken, im Ergebnis haben alle „Ein-  verständnis“ signalisiert. Hinzu kommt, dass Menschen selten von einem  oder nur wenigen Motiven bewegt werden. Fast immer spielt ein Motiv-  bündel eine Rolle. Schulz von Thun hat anschaulich beschrieben, wie wir  manchmal unsere wahren Motive „im Keller“ verstecken, andere dagegen  gerne an der Vorderrampe der Lebensbühne als Darsteller unserer Absich-  ten agieren lassen.® Schließlich kommt hinzu, dass viele schriftliche Zeug-  nisse oft nur zufällig entstanden sind. Vorsicht ist geboten, wenn man von  ihnen auf die Überzeugung oder das Verhalten einzelner Personen zurück-  schließen will.  5.3. DIE SEHNSUCHT NACH VOLKSKIRCHE  Am 4.12. 1918 — also gut 3 Wochen nach der revolutionären Ereignissen in  Kiel und Berlin — richtet das Konsistorium in Kiel eine „Ansprache“ an alle  Gemeinden und Geistlichen, im Vorlauf zu einer Gesamtsynode, die knapp  zwei Wochen später in RD zusammentreten soll: „Grof ist die Gefahr, dass  die Trennung von Staat und Kirche zugleich zu einer Trennung von Kirche  und Volk wird ... Nicht nur die bisherige Landeskirche, sondern auch, die  Volkskirche ist in Gefahr.‘“  Hier wird ein Begriff gebraucht, der der kirchlichen Arbeit in den kom-  menden Jahren neue Anstöße gibt. Die Weimarer Verfassung garantierte der  Kirche den Status einer „Körperschaft des öffentlichen Rechts“ — eine neue  Erfindung. Zur Finanzierung ihrer Arbeit bekam sie auch das Recht, Kir-  chensteuern einziehen — ursprünglich seit 1898 als staatliche Steuer einge-  führt, um staatlichen Selbstverpflichtungen zum Unterhalt der Geistlichkeit  nachkommen zu können.  49  Friedemann Schulz von Thun, S. 67ff.  50  Klaus Blaschke, S. 15.1C 11UT die bisherige Landeskirche, sondern auch die
Volkskirche 1St in Gefahr . “>9
Hier wird CIn Begriff gebraucht, der der kirc  iCHenNn Arbeit In den kom-
menden Jahren LE Anstöfse gibt DIie Wei1marer Verfassung garantıerte der
Kirche den Status einer „Körperschaft des Öffentlichen Rechts“ eine CLE

Erfindung. Z Finanzierung ihrer Arbeit am S1E auch das echt, KIir-
chensteuern einziehen ursprünglic se1it 1898 als staatliche Steuer einge-
führt U1 staatlichen Selbstverpflichtungen Zzum Unterhalt der Geistlichkeit
nachkommen z können.

49 Friedemann Schulz VO Thun 67
>() Klaus asC  © 15
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ach den ür HSGIE Ma{isstähe chaotischen Weimarer Jahren hatte 14
belius 1926/1927 das „Jahrhundert der Kirche“ ausgerufen: eine nicht mehr
VO A abhängige, sondern eine 1M 'olk verankerte, als selbständige In
stitution handelnde Kirche sollte sich selbst en DIie Innere Miss1on,
WwW1Ee Wichern S1E verstand, sollte ursprünglich dem gleichen Zie] dienen. hre
Ablehnung MIrC die verfasste Kirche hatte a geführt, 4SS hre Vereine
un Einrichtungen rechtlich mehr der weniger eigenständig neben der KÄr-
che tatıg WAaTlien „Volksmission” das Wort am jetz eiınen FICUECH ang
Breklum, ickling unrarbeiteten zunehmend mıt Gemeindepastoren
Zzusammen In diesem Zusammenhang 1St auch Cie Gründung des Bruder-
kreises sehen, VO dem ben schon die Rede WT,

Im Dezember 1928 wird 1ın Berlin einNe Cu«e Parte1 gegründet, der Christlich-
Ooziale Volksdienst S1e spaltet sich VO der eutschnationalen Volkspartei

ab, als diese iUınfier Hugenberg ach Rechts driftet Man ıll das
Erbe des Christlich-Sozialen KONnNgresses C ufleben lassen. Viele Mitglie-
der des ben erwähnten „Bruderkreises jJunger Theologen" wirken in die-
SCT 1IC  e gegründeten Parte1 mMIt Eıner VO ihnen wird Landesvorsitzender.,
Kurt-Dietrich chmidt, damals Professor für Kirchengeschichte der Unı-
versität jel
Viele der vierhundert Theologen der Landeskirche warten auf Rahmen-
bedingungen, Clie eine breit angelegte volkskirchliche e1 möglich 1Na-

chen. etz 1933 annn OIfenDar wahr werden, worauf 114  —_- se1it 15 Jahren g —
wartel hat ine einmalige Chance (ut sich auf, S' scheint ine Reichs-
regierung hietet sich als Partner d Ja S1E rag geradezu ach der Kirche
un: ihrem Beıtrag

LJIE SPUREN (JTTES DER (GGESCHICHTE?
Man hatte och nicht aufgenommen un verarbeitet, WAS arl Barth ach
dem Weltkrieg der Christenheit 1INnSs Stammbuch schreiben wollte Man
annn (‚oOtt nicht vereinnahmen, A4SSs (1 in das eigene Weltbild Der

Kulturprotestantismus, der (yott in der Geschichte entdecken möchte, hatte
als Theologie se1n ema verloren.
Als P  Orden Juni 1955 das Kirchenbundesamt besetzen, als da-
durch veranlasst der designierte Reichsbischof Friedrich VO Bodel-
schwingh sich z Rücktritt QCZWU sieht, ordert arl Ar seine Stu-
denten in Oonn nicht einem Demonstrationszug auf. S1e sollen vielmehr
jetzt „Theologie un 11UT Theologie treiben| als ware nichts geschehen ;
Miıt anderen Worten Es mangelt ach Barths Ansicht theologischer ArtT-

erhar‘ Busch, arl Barths Lebenslauf, Auflage, München 1978, 239
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peit, die Ssich mMit dem Kulturprotestantismus un seINeN Folgen 4UsSseEeINAaN-
dersetzt, der ottes irken in der Geschichte entdecken 1l
ine der atalen Folgen: Man 1St sehr mit der Kirche un ihrer In
der Gesellschaft beschäftigt un verliert darüber den Blick sowochl! ür die
unverfälschte, die „ZANL andere“ Stimme ottes W1E auch ür die Menschen,
die der Kirche nicht angehörten. Die Kommunisten sind in der ecsel nicht
Mitglieder der Kirche Und viele Sozialdemokraten Mitglieder 1n den
Kirchenaustrittsvereinen der zwanzıger a  e Der nennenswerte Pro-
(est Ausgrenzung der cn in der Zzweıten Jahreshälfte 1955
Eerst ein, als viele merken, 4SS auch getaufte Juden, also Kirchenmitglieder,
betroffen sind.>*
IDie Barmer Theologische Erklärung VO Ma1 1934 FA Selbstverständnis
der Kirche formuliert jede Vermischung mıiı1t nationalsozialistischem
Gedankengut: „ JeSUSs Christus ( 1St das eine Wort Gottes, das WIr A hÖ-
F, dem WIr 1mM en un terben VErLaUHEN un gehorchen ha-
ben ESs sSCe1 „Gottes Zuspruch‘ un „Gottes kräftiger Anspruch auf
SGaANZCS en  “ och den Opiermn der NS-Politik schweigt auch S1IEC

55 ÜBERSCHÄTZUNG DER EIGENEN RAFTE
1ele Geistliche en hre geistlichen Kräfte überschätzt. S1e glaubten, einNne
Zusammenarbeit zwischen AT un Kirche werde beiden nüutzen, und
merkten Spat, 4SS die Kirche LUT Ca ausersehen WAT. den politischen
Zielen Hitlers dienlich Se1InN. Man glaubte, innerhalb der un: der
VO ihr beherrschten Staatsorgane arbeiten können, dass 0090  - nicht
vereinnahmt werde °
Man ll einen eigenen Beıtrag ZAAT Erneuerung der Volkskirche den

scheint CS günstigen Voraussetzungen iefern IDarum 1St [1411l

überrascht, als die Vorbereitungen den volksmissionarischen ochen 1mM
Herbst 19535 anlässlich des 350 Geburtstags VO  x Martın Luther (10 Oven-
ber)>“ Miıtte Oktober werden, weil Hitler den Austritt AUS dem VEl-
kerbund erklärt un AR08| 12 November ber diesen chritt abstimmen 14Ss-
SCI1 will Alle Enttäuschungen ber diese Einschränkung werden hald über-

ö52 Dietrich Bonhoeffer wirbt schon Anfang pril 9033 uUum eın kirchliches Otum zu Cdie-

5n
ST Frage (Eberhard Bethge,
E1IN besonders anschauliches Bespiel hietet die Evangelische Jugendarbeit. Bıs in den
spaten Herbst des Jahres 935 hinein glaubten die Hihrenden Personen. ihre kOon-
fessionel]l ausgerichtete Arbeit SC 1 als gleichberechtigter Partner illkommen
Dezember wurde dann die Eingliederung in die Hitlerjugend verfügt. (Einzelheiten
dazu in Johannes Jürgensen, LDie hittere Lektion.).

54 Klaus Cholder,
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agert VO den Auseinandersetzungen ber die berüchtigte Sportpalast-
kundgebung der Deutschen Christen November 19535

[an die Skrupellosigkeit VETSCSSCN, mMi1t der Hitler un seine Ge-

folgsleute sich ber alles hinweggesetzt hatten, WAaSs ihrer eWegu 1mM

Wege stand? Hatte Nan genügend Sorgfalt darauf verwandt, u  = SCNAUCI
herauszufinden, W der 1im Frühjahr 1935 scheinbar gewandelte Hitler miıt
seinen TOoMMenNnN Schlagworten meinte”? Durfte 1114  2 wirklich annehmen, A4SS
die Kircheneintritte vieler A-Leute un die 219 Spätherbst 19535 nachgehol-
en kirchlichen ITrauungen einer gewandelten Einstellung AA Kirche EenNTt-

sprachen? Durfte Nan annahmen, 4SS die Kirche als Partnerin hei der Dn

NCUCTUNG des Volkes wirklich erwünscht war”?
Koager hat sSEINE Erfahrungen bei der Beerdigung des ‚A-Man 1m Januar
1932 vermutlich nıcht s chnell VETSCSSCNM. Laut Zeitungsbericht hatte »}

hei der Beerdigung des -Manne folgendes gesag!l: ‚Seine Opferwillig-
eıit trieh ih Zu der ache. die 6 für gul befunden un die sSeIn Herz g -
WONNECN Wenn das er VETBOSSCNEC Blut CM Himme!l schreit, kommt uns

VO Ort die ntwort Meın 1St die Rache.“>>
Er Prnieie damals wütenden Protest Irotz dieser Erfahrung wagt CT ein Jahr
spater der „Bewegung' ZUu Iirmuen Viele Verrmrautfen cdarauf 4SS Hitler ber
urz der lang die Grundsätze auch in der Par;ei un ihrer Organisationen
durchsetzen würde, die ( in seINeN Öffentlichen Ansprachen 1mM Frühjahr
1933 ekunde hatte „Wenn das der Führer wüsste“” wurde zZzu häufig 71-
lerten SAatz: Ballı dem 0061  en das hinzunehmen versuchte, WAasSs diesen rund-
satzen widersprach. Viele Geistliche ‚glaubten‘ 1in diesem Sinne den
Führer un e 1 der Überzeugung, diese Haltung stände nıiıcht 1M

Widerspruch vA Bibel un Bekenntnis.
Einer der wenigen, die frühzeitig klar die Versuchungen erkannten un S1E
auch Öffentlich benannten sehen, WT der Gemeindepastor (Itto OO0OS
der Anscharkirche 1ın eumunster. Am April 19535 (am Sonntag ach dem
Judenboykott hatte CT 161 sSseINenNn 1enst begonnen. Er kam AdUus Lunden,

ß eingehend die Schriften SE1INES rüheren Vorgäangers Aaus arms STU-

diert hatte OSS schreibt 1Im Gemeindeblatt VO Ma1 1933 5  ES annn eın
Zweifel sein WAS WIr jetzt erleben, 1st eın Gottesgericht ber die Kirche
Anders annn das, W AdsSs jetzt in un mi1t der Kirche geschieht, religiÖös nicht
gedeutel werden. | Die Kirche 1St nıiıcht SUCHNE BEWESCN. Jedenfalls
1St E für uUuns offenbarungsgläubigen und bekenntnistreuen Aastoren CI -

schütternd sehen, mMıt welcher Gläubigkeit un Selhbstverständlichkeit Al
lerlei Parteidogmen, deren Begründung Oftmals sehr zweifelhaft ISt, g -

55 Schunck, Karl-Werner, und Greve, Helmut,
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schluckt werden VO denselben LEUIEN die UTISGTIE je] hbesser in der eil
Schrift begründeten christlichen Glaubensausagen der Dogmen blehnen
Es wird 1ir wieder gesag!l: ‚DIe Kirche 111USS volkstümlicher werden!’ DDas
wollen WITr selhbstverständlich sehr, sehr gern! ber mıit dieser SUR b..
tumlıc  eıt 1St das eine eigene äC ach menen Erfahrungen geht
e1 me1istens auf Kosten der Wahrheit, 1ın dem S1E nämlich 1307
kommt 456

ine Schlussbemerkung: ach mMeInNer Kenntnis giDt s bisher keine Unter-
suchung, die die Einstellung un das Verhalten er Aastoren einNner rOpSs-
te1l der einer gröfßeren ta während eiInes estimmten Zeitahschnittes der
NS-Jahre beschreibt 1E Darstellung ihres Mit-, eDen- der Gegeneinan-
der in der täglichen Arbeit un angesichts aktueller Ereignisse könnte eine
vertiefte Einsicht darüber vermitteln, WI1IE die Geistlichkeit auf die vielfälti-
SCcmH Herausforderungen un Versuchungen während der NS-Zeit reagiert
hat

Gemeindehblatt .„.um HISI Volkes Seele Neumuünster 14 19533
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